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Novelle der Elektrokleinstfahrzeuge-Verordnung

Stellungnahme TIER Mobility SE

TIER Mobility SE begrüßt grundsätzlich die geplanten Anpassungen an der
Elektro-Kleinstfahrzeuge-Verordnung (eKFV), der Bußgeldkatalog-Verordnung und der
Straßen-Verkehrsordnung (StVO). Mit der Überführung der bisher teils in der eKF-Verordnung und
teils in der StVO enthaltenen Regelungen zu Elektro-Kleinstfahrzeugen in die
Straßen-Verkehrsordnung wird eine Regelungsvereinfachung erreicht. Die Novelle folgt hier u.a. den
Empfehlungen des Deutschen Instituts für Urbanistik.1 Wir erwarten dadurch eine bessere
Verständlichkeit der Regeln und eine höhere Regelkonformität. Während Nutzer von
Sharingfahrzeugen von den jeweiligen Anbietern über geltende Regeln geschult werden, geschieht
dies im Privatnutzerbereich nur sporadisch. Im Ergebnis waren Sharingnutzer laut dem
Evaluierungsbericht der Bundesanstalt für Straßenwesen besser geschult welche Regeln lokal und
national gelten. Die Vereinfachung der Regulatorik wird unserer Meinung nach nun auch im
Privatnutzerbereich zu höherer Regelkonformität führen.

Die Angleichung an den Radverkehr zeugt zudem davon, dass das eKF als vollwertiges
Verkehrsmittel akzeptiert wird. Gleichzeitig wird dem Umstand Rechnung getragen, dass eKF-Nutzer,
die - anders als medial oft dargestellt - selbst zu den schwächeren Verkehrsteilnehmern zählen. Die
Überführung wesentlicher Regeln in die StVO zeugt davon, dass auch eKF-Nutzer einen besonderen
Schutz im Straßenraum erfahren müssen.

Ebenso begrüßen wir die vom BMDV erteilte Würdigung der eKF als nachhaltige und nutzenstiftende
Mobilitätsform. Wie zahlreiche Akteure2 kommt auch das BMDV zum Schluss, dass eKF ein Teil des
Umweltverbundes sind und einen Anreiz darstellen, auf öffentliche Verkehrsmittel umzusteigen. Sie
tragen nachhaltig zur Luftverbesserung und zum Erreichen der Klimaschutzziele bei.

Ein Blick auf die Nutzung belegt dies. 39% der heute mit dem Privat-Pkw zurückgelegten Strecken
sind nicht länger als 2 km, 68% aller innerstädtischen Pkw-Fahrten sind unter 5 km. eKF stellen für
diese Kurzstrecke bereits heute eine sinnvolle Alternative dar. Fast 40% der Nutzer verbinden auf
diesen Strecken die Fahrt mit dem eKF mit dem Öffentlichen Nahverkehr. Dies trägt zu einer
Entlastung des MIV bei und wird daher ausdrücklich von den Unternehmen des Öffentlichen
Nahverkehrs unterstützt. Mehr als 20 Partnerschaften deutschlandweit tragen dazu bei, dass Sharing
in Verbindung mit dem ÖPNV niederschwellig genutzt und so multimodale Wegeketten ermöglicht
werden können. Rund 33% unserer Nutzenden erreichen somit Orte, die durch den ÖPNV nicht
erschlossen sind.3

Auch wenn - wie bei jedem Verkehrsmittel - Unfälle stattfinden; TIER-Nutzer kommen zu 99,99%
unfallfrei an ihr Ziel. Trotz gestiegener Leih-Flotten sind die Unfälle 2023 im Vergleich zu 2022 um

3 Nutzerumfrage TIER-Dott 2023

2 u.a.Deutsches Institut für Urbanistik, DStGB, VCD, DLR

1 https://difu.de/publikationen/2022/e-tretroller-in-staedten
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44% gesunken.4 Zahlen der OECD bestätigen die relativ gesunkenen Unfallzahlen und zeigen auf,
dass allein der Blick auf absolute Zahlen keine Aussagekraft haben. Die OECD macht zudem
mangelhafte Rad-Infrastruktur als einen der Hauptgründe (30-40%) für Unfälle aus.5

Die bereits lautwerdene Kritik an dieser Novelle können wir daher nicht nachvollziehen. Die
vorgeschlagenen Änderungen werden zu einer besseren Regelkenntnis und Regeleinhaltung führen.

● Das Abstellen von eKFV auf Gehwegen gilt seit 2019. Das war bisher schon Bestandteil der
eKFV. Die geplante Überführung in die StVO wird lediglich für eine bessere Sichtbarkeit
sorgen. An den Regeln selbst ändert sich nichts. Dies gilt auch für Sharing-Betreiber. Die teils
mit den Städten ausgehandelten Vereinbarungen oder Sondernutzungserlaubnisse bleiben
davon unberührt. Dies hat auch das BMDV6 klargestellt.

● Ebenso ist die Kritik an der Benutzung der Radinfrastruktur zurückzuweisen. Die Benutzung
von Radinfrastruktur - insbesondere Radwege (Zeichen 240) und getrennte Rad- und
Gehwege (Zeichen 241) - ist bereits seit 2019 innerorts zwingend vorgeschrieben.

● Die Gültigkeit des “Fahrradfahrer frei” Zeichens sorgt für eine zusätzliche Gleichberechtigung
im Regelwerk und bessere Nachvollziehbarkeit. Auch hier gilt: Es werden auch in Zukunft
keine eKF Infrastruktur benutzen, die nicht schon Fahrrädern erlaubt ist.

Generell ist insbesondere zu erwähnen, dass eKF-Nutzer zu den vulnerablen Verkehrsteilnehmenden
gehören, auch weil sie ab 14 Jahren zu nutzen sind. Sie bedürfen eines besonderen Schutzes, der
bereits 2019 in der eKFV verankert wurde. Die Überführung der Regeln in die StVO macht die bereits
bestehenden Regeln nun deutlicher sichtbar, für eKF-Nutzende, aber auch für alle anderen
Verkehrsteilnehmenden.

Während die Novelle an den grundsätzlichen Fahrzeug- und Verhaltensregeln ansetzt, bleibt die
Verantwortung, die Verkehrswende umzusetzen, auch weiterhin bei den Städten und Gemeinden.
Diese stehen in der Verantwortung den neuen, stark nachgefragten Mobilitätsformen ausreichend
Platz einzuräumen. Kritik an eKF kann durch z.B. flächendeckende Sharing-Stationen, durch die
Umwidmung von PKW-Parkflächen und eine generell bessere, sicherere und durchgängige
Radinfrastruktur aufgelöst werden.

Unsere Positionen zu den einzelnen Änderungsvorschlägen:

Im Überblick:
● Das Anbringen von LED-Leuchten und Blinkern - beides bei TIER seit Jahren vorhanden -

sorgt für bessere Sichtbarkeit
● Der Übertrag der Verhaltensregeln in die StVO (Grünpfeil, Lichtzeichen, Beschilderung)

sorgt für nachvollziehbarere Regeln und Verkehrssicherheit
● Die Kritik an der Öffnung der öffentlichen Infrastruktur teilen wir nicht. Schon heute müssen

eKF Radwege/gemeinsame Rad- und Gehwege nutzen. eKF werden auch in Zukunft keine
Infrastruktur benutzen, die nicht ohnehin schon Fahrrädern erlaubt ist.

● Beim Abstellen von Sharing-eKF haben auch die Kommunen weiterhin das letzte Wort.
EKFs ist es seit 2019 erlaubt auf Gehwegen zu parken. Mit der Novelle wird diese
Regelung lediglich in die StVO überführt.

6 https://bmdv.bund.de/SharedDocs/DE/Artikel/StV/Strassenverkehr/elektrokleinstfahrzeuge-verordnung-faq-novelle.html

5 https://www.itf-oecd.org/sites/default/files/docs/safer-micromobility.pdf
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eKFV §5 (1)

Wir begrüßen die Aufnahme von außenwirksamen Anlagen zur variablen oder dynamischen
optischen Anzeige. Eine solche Erlaubnis ermöglicht das Anbringen von lichttechnischen
Einrichtungen auch im geparkten Zustand. Analog zum Pkw-Standlicht wird dadurch die Sichtbarkeit
in schlecht beleuchteten Arealen erhöht, was insbesondere Personen mit Seheinschränkungen zu
Gute kommt.

eKFV §5 (4)

Verpflichtende Blinker sind aus unserer Sicht ein probates Mittel die Sichtbarkeit der Abbiegeintention
zu verbessern. Insbesondere bei Dunkelheit erhöht dies die Sicherheit aller Verkehrsteilnehmer,
insbesondere der eKF-Nutzenden. TIER hat aus diesem Grund Blinker bereits seit 2021 verbaut,
weitere Sharinganbieter folgen diesem Beispiel. Die Pflicht betrifft also insbesondere Privatfahrzeuge
und wird insbesondere dort zu einer gesteigerten Sicherheit beitragen.

eKFV §5 (4) 7

Wir empfehlen Streichung. Ein Verdecken der Blinker mit der Hand ist nur schwer zu unterbinden.
Zusätzliche Anbauteile erhöhen Materialeinsatz wie Wartungsaufwand und dürften sich zudem als
nicht praktikabel erweisen. Zusätzlich erkennen wir keine diesbezügliche Notwendigkeit. Ein
Verdecken der Blinker wurde uns seitens der Ordnungsbehörden bisher nicht als Problem gemeldet.

eKFV § 14a Ausnahmen für neue Techniken oder neue Konzepte

Hier bitten wir um Erläuterung, was konkret durch diesen Paragraphen ermöglicht werden soll. Aus
Sicht eines Sharinganbieters ist der Mehrwert und Zweck dieses Paragraphen nicht klar. Jedenfalls
sollte es unter allen Umständen vermieden werden, dass in einzelnen Bundesländern oder gar
Kommunen unterschiedliche Regelungen oder Ausnahmen gelten. Im Sharing herrschen schon heute
teils sehr unterschiedliche Vorraussetzungen und Anforderungen vor, auf Länderebene wird
beispielsweise die Einordnung in Gemeingebrauch oder Sondernutzung verschieden gehandhabt.
Teils sogar - rein politisch motiviert - in unterschiedlichen Städten in demselben Bundesland. In Bezug
auf die mit der eKFV-Novelle anvisierten Vereinheitlichungen sollte eine Ungleichbehandlung von
eKFV und eine weitere Zersplitterung von Regeln zwingend vermieden werden.

StVO §12 Übertrag der Verhaltensregeln in die StVO

Wir begrüßen den Übertrag der Verhaltensregeln in die StVO. Diese ist unseren Erachtens der
richtige Ort für die Kommunikation der Verhaltensregeln für eKF. Wir erwarten dadurch eine bessere
Sichtbarkeit und Verständnis der geltenden Regeln.

StVO §37: Grünpfeil

Wir begrüßen die Änderung, dass der Grünpfeil nun auch für eKFV gelten und dadurch eine wenig
nachvollziehbare Ungleichbehandlung ihr Ende findet. So war es bisher der Fall, dass für eKF die
Ampelschaltung für PKW galt, während Fahrräder - obwohl dieselbe Infrastruktur nutzend - bei einem
Grünpfeil rechts abbiegen durften. Die vorgeschlagene Regel ist logischer und wird somit zu weniger
Regelübertritten führen. Das Gebot auf kreuzende Fußgänger entsprechend Rücksicht zu nehmen
bleibt davon unberührt.

StVO §37: Lichtzeichen

Für Fahrzeuge, die sich auf der gleichen Infrastruktur bewegen (müssen), sollten auch die gleichen
Regeln und somit Lichtzeichen gelten. Analog zum Grünpfeil begrüßen wir daher die Gleichstellung
von Radverkehr und eKFV hinsichtlich der Verhaltensweise bei Lichtzeichen.
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StVO §39 7a Sinnbild „Radverkehr“

Die Gleichstellung von Radverkehr und eKF zeigt mit der geplanten Gültigkeit des Sinnbilds
„Radverkehr“ auch für eKF seinen wohl größten Mehrwert. Selbst nach 5 Jahren war es nicht allen
Nutzern klar, dass trotz Gebot die Radinfrastruktur zu nutzen ein eKF sich nicht vollumfänglich den
Regeln des Radverkehrs unterzuordnen hat, sondern in vielen Belangen als PKW gilt. Dass
deswegen vielfach geltende Regeln missachten wurden, erscheint so nachvollziehbar wie
bedauerlich. Eine Gleichstellung der Beschilderung löst diese Problematik auf, macht Regulierung
verständlicher und dürfte wesentlich zu mehr Verkehrssicherheit beitragen.

4




